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Vorbemerkung

Die Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung e.V. 
(HAGE) hat in einem mehrjährigen Prozess gemeinsam mit Vor-
stand, Mitgliedern, Geschäftsführung und Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern an einer langfristigen Strategie zur Gesundheitsför-
derung und Prävention in Hessen gearbeitet. Auf Basis der Ergeb-
nisse einer Mitgliederbefragung im Januar 2013 wurden in mehreren 
Workshops unterschiedliche Aspekte und Fragen der Gesundheits-

förderung diskutiert und mit den Mitgliedern abgestimmt. Das vor-
liegende Papier „HAGE 2020“ fasst das Ergebnis dieses Prozesses 
zusammen. Es soll den Mitgliedern der HAGE und allen weiteren 
Akteuren im Feld der Gesundheitsförderung in Hessen als Orien-
tierung dienen. Das Papier wurde auf der Mitgliederversammlung 
der HAGE am 18.11.2015 in Frankfurt einstimmig verabschiedet.

1. Ausgangslage 

Gesundheit ist ein hohes Gut. Jeder von uns möchte möglichst ge-
sund alt werden. Viele der Lebens- und Arbeitsweisen, die sich in 
unserem Leben entwickelt haben, wirken sich auf die Gesundheit 
des Einzelnen und die Gesellschaft negativ aus und machen krank. 

Folgende Entwicklungstrends sind erkennbar: 
•	 Steigende	Lebenserwartung
•	 Sozial	bedingte	Ungleichheit	von	Gesundheitschancen
•	 Steigende	 Zahl	 chronischer	 Erkrankungen:	 insbesondere	 er- 

 nährungs- und bewegungsabhängige Erkrankungen wie Über-
gewicht, Diabetes, Herz-Kreislauferkrankungen

•	 Steigende	Bedeutung	psychischer	Belastungsfaktoren	und	Er-
krankungen

•	 Umweltveränderungen	und	Klimawandel

Viele der Faktoren, die Einfluss auf den Gesundheitszustand der Be-
völkerung haben, sind gestaltbar. Dabei steht, neben der Motivation 
des Einzelnen, besonders die Förderung gesunder Lebenswelten im 
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Zentrum, das heißt die Entwicklung von gesundheitsförderlichen 
Rahmenbedingungen. Dies ist eine gesamtpolitische, ressortüber-
greifende Gestaltungsaufgabe, deren Aufgreifen und Lösen von 
Gesundheitspolitik, Wirtschaft und Gesellschaft gleichermaßen ein-
gefordert werden muss. Sie darf nicht als eine alleinige Aufgabe des 
Gesundheitswesens gesehen werden. Das Präventionsgesetz greift 
diese Sichtweise auf und fordert ein gemeinsames Vorgehen.
Bedeutsam ist auch die ökonomische Dimension von Gesundheit: 
Das Gesundheitswesen ist ein Wachstumsmarkt. Ein guter Ge-

sundheitszustand der Bevölkerung ist die Voraussetzung dafür, 
dass auch unter den Bedingungen des demografischen Wandels die 
Mittel für Wohlstand und Prosperität weiter erwirtschaftet werden 
können. Dies gilt auch als Vorteil im globalen Wettbewerb der Wirt-
schaftsstandorte. 
Zur weiteren Ausgangslage gehört, dass die HAGE im Kontext und 
unter Beachtung der gesundheitspolitischen Rahmenbedingungen 
auf Bundes- und Landesebene agiert.

2. Handlungsbedarf 

Mit der Ottawa-Charta verlagerte sich die Praxis der Gesundheits-
förderung, die bis dahin auf einzelne Krankheiten zielte, hin zur 
ganzheitlichen Betrachtung der Entstehung, dem Schutz und der 
Wiederherstellung von Gesundheit. Ausgehend von einem multi-
faktoriellen Ansatz, nach dem verschiedene gesellschaftliche und 
individuelle Faktoren für die Entstehung von Gesundheit maßge-
bend sind, sollte sich diese Erkenntnis auch in der Entwicklung von 
Maßnahmen widerspiegeln.

Chronische Erkrankungen stellen zusammen mit dem Ausweiten 
von verhältnispräventiven Maßnahmen die größten Handlungsbe- 
darfe für das Gesundheitswesen dar.
Die Kooperation und Vernetzung der gesundheitsbezogenen Leis-
tungserbringer untereinander, mit Leistungsträgern, mit anderen 
Politikbereichen und mit den gesundheitsrelevanten Akteuren au-
ßerhalb	der	medizinischen	Versorgungssysteme	muss	als	vorrangi-
ge Aufgabe gesehen werden, um alle erforderlichen Kompetenzen 
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für Gesunderhaltung, Gesundheitsförderung und Krankenversor-
gung optimal zu nutzen. 
Herausforderungen in der Gesundheitsförderung und Prävention in 
Hessen sind: 
•	 Vielfalt	an	Projekten	und	Maßnahmen	
•	 Vielfalt	an	Akteuren	und	Projektträgern
•	 Gering	vernetzte	und	koordinierte	Projekte	und	Maßnahmen	
•	 Geringe	Ausrichtung	auf	Nachhaltigkeit	der	Projekte	und	Maß-

nahmen 

•	 Unzureichende	 Angebote	 der	 Gesundheitsförderung	 für	 be-
reits Erkrankte

•	 Entwicklung	 eines	 Landeskonzeptes	 zur	 Gesundheitsförde-
rung/Prävention mit Prioritätensetzung

•	 Etablierung	eines	Gesundheitszieleprozesses	auf	Landesebene
•	 Deutliche	Ausweitung	der	Nutzung	von	Qualitätssicherungsins-

trumenten und Evaluation 

3. Unser Leitbild

Wir wollen die hessischen Bürgerinnen und Bürger unterstützen, 
möglichst lange gesund zu bleiben, sie ermutigen, Verantwortung 
für ihre Gesundheit zu übernehmen und die gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen so zu entwickeln, dass verhältnispräventive 
Maßnahmen wirksam werden. Nach dem Gesundheitsbegriff der 
WHO ist Gesundheit ein multifaktorielles Ereignis, das von einer 
Vielzahl von körperlichen, seelischen und sozialen Aspekten in ihrer 
Entwicklung beeinflusst wird. Für diese Aspekte gibt es vielfältige 
Erfahrungen und Kompetenzen bei unseren Mitgliedern und Koope- 

 
 
rationspartnern, die es sinnvoll miteinander zu verknüpfen gilt.
Gesundheitsförderung und Prävention sind Teile eines Prozes-
ses, der an vorhandenen Potenzialen anknüpft, individuelle und 
kontextbezogene Ressourcen stärkt und damit die Gesundheit-
schancen der Menschen verbessert. So setzen wir uns dafür ein, 
Gesundheitsförderung als Querschnittsaufgabe in allen Bereichen 
des gesellschaftlichen Zusammenlebens einzubeziehen und Ver-
antwortung für die Gesundheit der hessischen Bevölkerung mit zu 
übernehmen.
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Wir …
•	 koordinieren	und	vernetzen	Aktivitäten	der	Gesundheitsförde-

rung und Prävention
•	 ermöglichen	 einen	Wissenstransfer	 zwischen	 Praxis,	Wissen-

schaft und Politik auf Basis gesicherter Erkenntnisse aus der 
Gesundheitsberichterstattung, deutschland- und europaweit

•	 bieten	 Plattformen	 zum	 Diskurs	 mit	 Organisationen,	 Mitglie-
dern und Interessierten 

•	 veranstalten	landesweite	Fachtagungen	und	Fortbildungen	für	
Multiplikatoren

•	 erstellen	Dokumentationen,	Handreichungen	und	Arbeitshilfen	
•	 entwickeln	Ideen	und	Konzepte	zur	Gesundheitsförderung	und	

Prävention und überprüfen diese auf der Basis gemeinsam fest-
gelegter Qualitätskriterien

•	 vernetzen	unterschiedliche	Partner	und	arbeiten	sektorenüber-
greifend und multidisziplinär mit Partnern zusammen

•	 machen	 Gesundheitsförderung	 und	 Prävention	 zum	 gesell-
schaftlichen Thema 

•	 initiieren	Zusammenarbeit	und	Partnerschaft	mit	unseren	Mit-
gliedern und Kooperationspartnern

Der lebendige und stetige Austausch zwischen unterschiedlichen Dis-
ziplinen ist uns wichtig. Daher sind wir in den relevanten hessischen Ar-
beitskreisen und Gremien vertreten, organisieren eigene Fachbeiräte 
und Foren (siehe www.hage.de). Auch auf Bundesebene sind wir eng 
vernetzt und arbeiten u.a. mit der Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung (BZgA) zusammen. Die HAGE ist Mitglied in der Bundesver-
einigung Prävention und Gesundheitsförderung (BVPG) und dem bun-
desweiten Kooperationsverbund „Gesundheitliche Chancengleichheit“.

4. Strategische Ziele und Aufgaben

Unser Ziel ist es, die Gesundheit der hessischen Bevölkerung zu 
fördern. Dabei sind insbesondere die sozialen und gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen zu berücksichtigen und gesundheitsför-
derlich zu entwickeln. 

Mit unserer Arbeit, Erfahrung und Kompetenz treten wir als hessi-
sche Stimme für zivil- gesellschaftliches Engagement im Bereich 
Gesundheitsförderung und Prävention auf. Wir verstehen uns als 
Brückeninstanz zwischen Praxis, Wissenschaft und Politik und wol-
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len die Selbstbestimmung und die Beteiligung der Bevölkerung an 
gesundheitsbezogenen Entscheidungsprozessen fördern. 
Auf Grundlage dieser Prinzipien wollen wir dazu beitragen, die 
gesundheitlichen Lebensbedingungen in Hessen zu verbessern,  
indem wir:
•	 gesunde	Arbeits-	und	Lebenswelten	fördern,
•	 Gesundheitschancen	von	sozial	Benachteiligten	fördern,
•	 Bürgerinnen	und	Bürger	ermutigen,	Verantwortung	für	ihre	Ge-

sundheit zu übernehmen,
•	 Gesundheitsförderung	 in	 Hessen	 zum	 Thema	 bei	 den	 Men-

schen, den Akteuren im Gesundheitswesen, der Politik und der 
Gesellschaft machen 

Die HAGE ist in folgenden Handlungsfeldern der Gesundheitsför-
derung und Prävention tätig: 
•	 Gesund	Aufwachsen
•	 Gesund	Bleiben
•	 Gesund	Altern
•	 Soziale	Lage	und	Gesundheit
•	 Hospizarbeit	 und	palliative	Versorgung/Sterbebegleitung	und	

Angehörigenbetreuung
•	 Qualitätsentwicklung	und	Evaluation

Orientiert an den strategischen Zielen und Aufgaben hat die HAGE 
konkrete Ziele „HAGE 2020“ abgeleitet.
Ziel 1 – Die HAGE fördert die Gesundheit der hessischen Bevöl-
kerung in allen Lebensphasen und Lebenswelten. Insbesondere 
berücksichtigt sie dabei die gesundheitliche Chancengleichheit.

Ziel 2 – Die HAGE initiiert und fördert eine sektorübergreifende 
Zusammenarbeit und Bündelung der Kompetenzen und Ressour-
cen in der Gesundheitsförderung und Prävention. Besondere Be-
deutung kommt hierbei der Entwicklung von Gesundheitszielen in 
Hessen zu.

5. »HAGE 2020«: 
Gesundheitsförderung und Prävention in Hessen strategisch weiterentwickeln. 
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Grundsätzlich sind bei Maßnahmen der Gesundheitsförderung für die 
hessische Bevölkerung sowohl verhältnis- als auch verhaltenspräventi-
ve Angebote zu entwickeln. Dabei gilt es besondere Schwerpunkte, z.B. 
in den Lebensphasen zu bilden. Fachbeiräte können die HAGE sowohl 
bei der inhaltlichen Konkretisierung, als auch bei der praktischen Um-
setzung unterstützen.
Vor diesem Hintergrund versteht sich die HAGE als Impulsgeber und 
Koordinator für die Entwicklung von Gesundheitsförderung und Prä-
vention in Hessen und gewinnt Bündnispartner zu deren Umsetzung. 
Dabei orientiert sie sich an den auf Bundesebene erkannten Notwen-
digkeiten, dem aktuellen Stand der Wissenschaft sowie den Interessen 
und Aufgaben ihrer Mitglieder. 
Bei der Weiterentwicklung von hessischen Gesundheitszielen orientie-
ren sich diese an der nationalen Präventionsstrategie. Die HAGE berät 
die hessische Landesregierung bei der Entwicklung der dazu erforder-
lichen Strukturen. Dabei gilt es, das Wissen und die Erfahrung der Mit-
glieder der HAGE zu nutzen. 

Aktivitäten und Maßnahmen zu 1 und 2 
1. Fortführung der Aktivitäten mit Lebensweltbezug Setting: Kita, 

Schule, Betrieb (u.a. kleine und mittlere Unternehmen), Verein, Se-
nioreneinrichtung sowie Kommune und Stadtteil.

2. Förderung von Koordinierungs-, Vernetzungs- und Kooperations-
prozessen zwischen allen Partnern.

3. Entwicklung einer Gesundheitsförderungsstrategie als Rahmen-
empfehlung für die Stärkung von zielgerichteter und abgestimm-
ter Gesundheitsförderung und Prävention. Zum einen gibt sie eine 
grundsätzliche Orientierung für alle Gesundheitsförderungs- maß-
nahmen aller Akteurinnen und Akteure der Gesundheitsförderung 
in Hessen. Zum anderen zeigt sie prioritäre Ziele und Grundsätze 
für die Angebote, Aktionen und Projekte auf.

4. Etablierung soziallagenbezogener Gesundheitsförderung als 
Querschnittsthema in den Lebensphasen. Priorität auf Maßnah-
men und Projekte zur Förderung gesundheitlicher Chancengerech-
tigkeit.

5. Fortführung der Implementierung von Qualitätskriterien/Quali-
tätsstandards in allen Organisationen und Projekten der Gesund-
heitsförderung und Prävention.

6. Stärkung von „Health in all Policies“. Unterstützung von Kommunen 
bei der Entwicklung von lebensphasenübergreifenden Netzwerken 
zur Gesundheitsförderung. 

7. Stärkung der Teilhabe aller gesellschaftlichen Gruppierungen 
an gesundheitsförderlichen Angeboten, u. a. von Geflüchteten, 
Migrantinnen/Migranten und Menschen mit Behinderung.
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Ziel 3 – Die HAGE stellt für ihre Mitglieder, Partner und Nutzer Infor-
mationen über Ansätze, Methoden und Erfahrungen in der Gesund-
heitsförderung und Prävention bereit.
Ziel 4 – Die HAGE macht Gesundheitsförderung und Prävention zum 
öffentlichen Thema.
Die HAGE verfügt über Informationswege im Bereich Prävention und 
Gesundheit, wie z.B. Fachkonferenzen, Internetpräsenz und Materiali-
en, die veranstaltungs- und anlassbezogen bereitgestellt werden. 
Die HAGE bietet Plattformen für den gestalterischen und partizipati-
ven Austausch zwischen verschiedenen Organisationen und Instituti-
onen und berücksichtigt die dort vorherrschenden Werte, Prioritäten 
und Ressourcen.
Die HAGE fungiert bezogen auf die Kommunikationsprozesse als Bin-
deglied zwischen den verschiedenen Akteuren (z.B. Politik, Wissen-
schaft	 und	 Praxis).	 Analysen	 und	 Ergebnisse	 in	 den	 Themenfeldern	
Prävention und Gesundheitsförderung werden inhaltlich und wissen-
schaftlich fundiert aufbereitet und für die Akteure verfügbar gemacht. 
Zielsetzung dabei ist, den Themen Aufmerksamkeit und Resonanz zu 
verleihen sowie Impulse für praktische Lösungsansätze zu geben.
Maßnahmen sollen stärker aufeinander abgestimmt, vernetzt und 
nachhaltig angelegt werden. Zielgruppen sollen effektiv angesprochen 
und einbezogen werden. Hierbei sollen die Einzelprojekte unter der 

Prämisse einer langfristigen Präventionsstrategie beurteilt werden 
und nicht nur kurzfristigen Zielen unterworfen sein.
Wichtig für eine nachhaltige Entwicklung der settingbezogenen Prä-
ventionsaktivitäten ist das gemeinsame Vorgehen möglichst vieler Ak-
teure auf Landesebene, verbunden mit einem gemeinsamen Grundver-
ständnis. Dieses fußt auf dem Ansatz und der Prämisse, Prävention als 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe inkl. ihrer Finanzierung zu verstehen. 
Über die gesetzlichen Regelungen und Vorgaben zur Finanzierung hin-
aus sind alle Akteure aufgefordert, nach gemeinsamen Lösungen zur 
Umsetzung wichtiger Maßnahmen zu suchen.
Grundlage für eine derart intendierte Ausrichtung ist die Weiterent-
wicklung der landesweiten Gesundheitsziele, bei deren Realisierung die 
Akteure als Partner/Nutzer auf freiwilliger Basis zusammenarbeiten.
Bezugspunkte für die weitere Ausrichtung der HAGE und damit der kon-
kret zu bearbeitenden Themenstellungen sind die bevorstehenden ge-
sellschaftlichen Herausforderungen der demografischen, sozialen und 
gesundheitlichen Entwicklungen im Kontext der Lebenswelten. Dabei 
sind insbesondere die Volkskrankheiten wie z.B. Diabetes, Krebserkran-
kungen,	Muskel-	 und	 Skeletterkrankungen,	 psychische	 Erkrankungen,	
Koronare Herzerkrankungen und Adipositas zu berücksichtigen.
Der Trend zur verstärkten Regionalisierung von Präventionsmaßnah-
men ist bei allen Umsetzungsschritten zu beachten. 
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Die HAGE widmet sich der Gesundheitsförderung im Arbeitsleben. 
Die Schaffung und Förderung eines gesellschaftlichen „Gesund-
heitsbewusstseins“ ist hierbei ein wichtiges Ziel.
Die HAGE bietet sich als unabhängige Stelle in Hessen an, die die 
Qualität von Präventions- und Gesundheitsförderungsmaßnahmen 
evaluiert und dokumentiert. 

 
Aktivitäten und Maßnahmen zu 3 und 4
1.  Fördern von Vernetzung und Kooperationen der HAGE-Mitglie-

der, Partner sowie weiterer Nutzer
2.  Information und Förderung von Kooperation weiterer Interes-

sierter und Multiplikatoren der Gesundheitsförderung und Prä-
vention

3.  Zusammentragen und Vermitteln von Informationen über An-
sätze, Methoden und Erfahrungen in der Gesundheitsförderung 
und Prävention

4.  Fachliche Beratung und Information zu Ansätzen und Methoden 
der Gesundheitsförderung und Prävention

5.  Weiterentwicklung des hessenweiten Gesundheitszieleprozes-
ses mit den Akteuren

6.  Öffentlichkeitsarbeit zur Schaffung und Förderung eines verbes-
serten gesellschaftlich getragenen Gesundheitsbewusstseins. 

Ziel 5 – Die HAGE unterstützt die Entwicklung und Umsetzung 
von qualitätsgesicherter Gesundheitsförderung und Prävention.
Ziel 6 – Die HAGE unterstützt und fördert die Qualifikation und 
Motivation ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und optimiert 
ihre Arbeitsbedingungen.
Damit die HAGE die Entwicklung und Umsetzung von qualitätsgesi-
cherter Gesundheitsförderung und Prävention unterstützen kann, 
werden Zahlen, Daten und Fakten benötigt. Diese basieren auf der 
Gesundheitsberichterstattung (GBE) des Landes, der Gesundheits-
ämter, den Veröffentlichungen der Mitglieder sowie weiterer Insti-
tutionen (z.B. RKI). 
Anhand der Daten soll der Zielerreichungsgrad gemessen werden, 
d.h. die jeweilige Maßnahme muss evaluiert werden und dazu mit 
messbaren Parametern versehen sein. Erarbeitete Qualitätskrite-
rien bestimmen die Sinnhaftigkeit von hessischen Maßnahmen zur 
Gesundheitsförderung und Prävention und bieten die Möglichkeit, 
den Kurs zu korrigieren.
Die Rahmenbedingungen (Gesetze, aktuelle Entwicklungen, beson-
dere Problemlagen und verschiedene Interessenlagen) haben Ein-
fluss auf die Themen, die durch die HAGE bearbeitet werden. Die 
Auswahl der Themen wird anhand von SMART-Kriterien gefiltert. 
Da nicht alle denkbaren Themen verfolgt werden können, werden 
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die Ziele vom Vorstand priorisiert. Hierzu werden Kriterien entwi-
ckelt. Die Ziele werden über einen Zeitraum von fünf Jahren oder 
länger verfolgt. Daneben bearbeitet die HAGE ihre Kernaufgaben. 
Die HAGE ist Ideengeber im Bundesland Hessen und bringt die Ver-
antwortlichen und Entscheidungsträger in Bezug auf die Umset-
zung von Gesundheitsförderung und Prävention anlassbezogen an 
einen Tisch. Die HAGE engagiert sich in bundesweiten Netzwerken 
und Gremien und bringt einerseits hessenbezogene Interessenla-
gen dort mit ein und nutzt andererseits von dort kommende Impul-
se für die hessenspezifische Arbeit. 
Qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der HAGE-Ge-
schäftsstelle sind Voraussetzung zur Umsetzung der HAGE-Ziele. In 
der HAGE-Geschäftsstelle sind durch die Multiprofessionalität der 
Mitarbeitenden verschiedene Qualifikationen und Know-how vor-
handen. Wissen, Kenntnisse und Fähigkeiten sollen regelmäßig durch 
Fort- und Weiterbildung erweitert und vertieft werden. Gesundheits-
förderliche Arbeitsbedingungen sind fester Bestandteil der Arbeits-
kultur. 
Ökonomische Rahmenbedingungen haben Einfluss auf die HAGE 
und die Möglichkeiten ihrer Aktivitäten. 

Aktivitäten und Maßnahmen zu 5 und 6
1. Etablierung von Fachbeiräten (themenbezogen und ggf. zeit-

lich begrenzt) zur Unterstützung, die sich neben einzelnen Vor-
standsmitgliedern auch aus Vereinsmitgliedern und weiteren 
Fachpersonen zusammensetzen können.

2. Kontinuierliche Verbreitung von Qualitätskriterien und Instru-
menten auf allen Ebenen der Gesundheitsförderung und Prä-
vention in Hessen.

3. Unterstützung bei der Sammlung von Daten der Sozial-/Ge-
sundheitsberichterstattung in Hessen (z.B. Kommunen, Betrie-
ben, Trägern, Mitgliedern, u.a.)

4. Fortführung des Organisationsentwicklungsprozesses in der 
HAGE-Geschäftsstelle

5. Qualifizierung und Personalentwicklung in der HAGE-Ge-
schäftsstelle

6. Weiterentwicklung der Profile im Rahmen eines Gesamt-
konzepts der Arbeitsbereiche: Gesund Aufwachsen, Gesund 
Bleiben, Gesund Altern, Sterbebegleitung und Angehörigen-

 betreuung sowie gesundheitliche Chancengleichheit, Qualitäts-
entwicklung und Evaluation.

7. Maßnahmen zur Bindung der Mitarbeiter/Innen und Weiterent-
wicklung der Arbeitskultur. 
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6. Fazit  

Die HAGE bildet das Netzwerk für Gesundheitsförderung und Prä-
vention in Hessen. Sie bündelt die Expertise der verschiedenen 

Akteure, um die Gesundheit der hessischen Bevölkerung in allen 
Lebensphasen und Lebenswelten nachhaltig zu fördern.

HAGE
Das Netzwerk für

Gesundheitsförderung und 
Prävention in Hessen

HAGE initiiert und fördert Vernetzung zwi-
schen regionaler Praxis, kommunaler Ver-
waltung, Wissenschaft und Politik (Kom-
munale Ausrichtung / Lebensweltbezug)

HAGE unterstützt die Landesregierung bei 
der Umsetzung des Präventions gesetzes 
und des Hessischen Präventionsplans

HAGE unterstützt die Qualitätsentwick-
lung in der Gesundheitsförderung und 
Prävention

HAGE macht Gesundheitsförderung und 
Prävention zum öffentlichen Thema 

HAGE 2020

Gesundes Leben in allen Lebensphasen und Lebenswelten fördern, Maßnahmen initiieren, durchführen, evaluieren
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8. Glossar 

Gesundheitsförderung
Gesundheitsförderung ist nach dem Verständnis der Weltgesund-
heitsorganisation	(WHO)	ein	Konzept,	das	bei	der	Analyse	und	Stär-
kung der Gesundheitsressourcen und -potenziale der Menschen 
und auf allen gesellschaftlichen Ebenen ansetzt. Sie zielt darauf, 
Menschen zu befähigen, ihre Kontrolle über die Faktoren, die ihre 
Gesundheit beeinflussen (Gesundheitsdeterminanten), zu erhöhen 
und dadurch ihre Gesundheit zu verbessern. Gesundheitsförderung 
ist ein komplexer sozialer und gesundheitspolitischer Ansatz und 
umfasst ausdrücklich sowohl die Verbesserung von gesundheits-
relevanten Lebensweisen (Gesundheitshandeln) als auch die Ver-
besserung von gesundheitsrelevanten Lebensbedingungen (Ver-
hältnisse/ Strukturen/ Kontexte). Kennzeichnend für das Konzept 
Gesundheitsförderung ist deshalb auch die salutogenetische Per-
spektive mit der Fragestellung, wie und wo Gesundheit hergestellt 
wird. Diese Ziele und Prinzipien wurden 1986 in der Ottawa-Charta 
zur Gesundheitsförderung als erstem wegweisendem und offiziel-
lem Dokument veröffentlicht. Die Ottawa-Charta zur Gesundheits-
förderung fasst die wichtigsten Aktionsstrategien und Handlungs-
bereiche der Gesundheitsförderung zusammen. 

Sie unterscheidet drei grundlegende Handlungsstrategien und fünf 
vorrangige Handlungsbereiche der Gesundheitsförderung:

•	 Advocate	(Anwaltschaft	für	Gesundheit):	Eintreten	für	Gesund-
heit im Sinne der Beeinflussung politischer, ökonomischer, sozi-
aler, kultureller, biologischer Faktoren sowie von Umwelt- und 
Verhaltensfaktoren.

•	 Enable	 (Befähigen	 und	 Ermöglichen):	 Kompetenzförderung	
und Empowerment an mit dem Ziel, bestehende Unterschiede 
des Gesundheitszustands zu verringern und selbstständig das 
größtmögliche Gesundheitspotenzial zu verwirklichen.

•	 Mediate	(Vermitteln	und	Vernetzen):	Aktive	und	dauerhafte	Ko-
operation mit allen Akteuren innerhalb und außerhalb des Ge-
sundheitswesens.

Als vorrangige Handlungsfelder definiert sind: 
1. Entwicklung einer Gesundheitsfördernden Gesamtpolitik 

(„build	healthy	public	policy“)	
 Gesundheit wird als Querschnittsthema verstanden, die alle Poli-

tikbereiche, nicht nur die Gesundheits- und Sozialpolitik, betrifft.
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2. Gesundheitsförderliche Lebenswelten schaffen („create sup-
portive environments“) 

 Die enge Verbindung zwischen Mensch und Umwelt wird als die 
Grundlage für einen sozialökologischen Weg zur Gesundheit an-
gesehen. Gesundheitsförderung schafft sichere, anregende und 
befriedigende Arbeits- und Lebensbedingungen und macht den 
Schutz der natürlichen und sozialen Umwelt sowie die Erhal-
tung der natürlichen Ressourcen zu ihrem Thema (Nachhaltig-
keit und nachhaltige Gesundheitsförderung, Ökologische und 
humanökologische Perspektive).

3. Gesundheitsbezogene Gemeinschaftsaktionen unterstützen 
(„strengthen	community	action“)	

 Zentrales Anliegen der Gesundheitsförderung ist die Unter-
stützung von Nachbarschaften, Gemeinschaftsaktivitäten 
von Bürgern und Bürgerinnen, Selbsthilfeaktivitäten und Ge-
meinden im Sinne vermehrter Selbstbestimmung, Autonomie 
und Kontrolle über ihre eigenen Gesundheitsbelange (Gesund-
heitsbezogene Gemeinwesenarbeit, Partizipation, Selbsthilfe, 
Selbsthilfegruppen und Selbsthilfeförderung, Soziale Netzwer-
ke und Netzwerkförderung).

4. Persönliche Kompetenzen entwickeln („develop personal skills“) 
Gesundheitsförderung unterstützt die Entwicklung von Per-

sönlichkeit und sozialen Fähigkeiten durch Information, ge-
sundheitsbezogene Bildung sowie die Verbesserung sozialer 
Kompetenzen und lebenspraktischer Fertigkeiten. Sie will da-
durch den Menschen helfen, mehr Einfluss auf ihre eigene Ge-
sundheit und ihre Lebenswelt auszuüben. Sie will ihnen zugleich 
ermöglichen, Veränderungen in ihrem Lebensalltag zu treffen, 
die ihrer Gesundheit zugutekommen. In diesem Zusammenhang 
sollen Menschen zu lebenslangem Lernen befähigt werden und 
ihnen soll geholfen werden, mit den verschiedenen Phasen ih-
res Lebens sowie eventuellen chronischen Erkrankungen und 
Behinderungen umgehen zu können.

5. Die Gesundheitsdienste neu orientieren 
 („reorient health services“)
	 Die	Gesundheitsdienste	 sollen	 ein	Versorgungssystem	entwi-

ckeln, das über die medizinisch-kurativen Betreuungsleistungen 
hinaus auf die stärkere Förderung von Gesundheit ausgerichtet 
ist und sich an den Bedürfnissen der Menschen als ganzheitli-
che Persönlichkeiten orientiert (Gesundheitsförderung und 
Krankenhaus). Die Angehörigen der Gesundheitsdienste sollen 
die Möglichkeiten der Koordination zwischen dem Gesund-
heitssektor und den anderen gesundheitsrelevanten sozialen, 
politischen und ökonomischen Kräften verbessern.
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Auszug aus: 
Kaba-Schönstein, L. (2011): In: Leitbegriffe der Gesundheitsförderung, 
URL: http://www.bzga.de/leitbegriffe/?id=angebote&idx=200& 
marksuchwort=1  (Abruf 30.07.2015).

Health in All Policies
„Health in All Policies“ (HiAP; dt. »Gesundheit in allen Politikfel-
dern«) basiert auf dem Konzept der Gesundheitsdeterminanten 
und geht von der Erkenntnis aus, dass die Gesundheit der Bevöl-
kerung nur durch gebündelte Anstrengungen in allen Politikfeldern 
wirksam und nachhaltig gefördert werden kann. Beabsichtigt wird 
eine gesundheitsfördernde Gesamtpolitik durch verstärktes Be-
rücksichtigen des Themas Gesundheit in anderen als den unmit-
telbar dafür zuständigen politischen Sektoren mit ihren jeweils 
spezifischen Zielen und Prioritäten. Dieser Ansatz wird bei vielen 
Aktivitäten des Arbeitsbereichs Prävention berücksichtigt und seit 
einigen Jahren schwerpunktmäßig behandelt (siehe auch Gesund-
heitsförderungs- und Präventionsforschung Gesundheitsförde-
rungs- und Präventionsforschung).
Ein zentraler Arbeitsschwerpunkt zu Health in All Policies liegt 
auf Gesundheitsfolgenabschätzungen (GFA) bzw. Health Impact 

Assessment (HIA). Im Rahmen einer GFA werden gesundheitliche 
Auswirkungen konkreter Maßnahmen bzw. Projekte in unterschied-
lichsten Bereichen (z. B. Verkehrskonzepte, Bauvorhaben, Sozial- 
und Bildungspolitik etc.) bereits im Rahmen der Planungsphase 
untersucht. GFA kommt damit eine wichtige Rolle in Hinblick auf 
strukturelle Prävention zu.  
Im Rahmen der 8. Globalen Gesundheitsförderungskonferenz in 
der Zeit vom 10. bis zum 14. Juni 2013 wurde die Stellungnahme 
„Helsinki Statement on Health in All Policies“ von allen Teilnehmen-
den befürwortet und unterstützt. „Gesundheit für alle!“ wird darin 
als ein notwendiges gesellschaftliches Ziel der Regierungen und 
als ein bedeutender Meilenstein nachhaltiger Entwicklungen be-
tont. Neben der Stellungnahme wurden außerdem Maßnahmen zur 
Umsetzung von Health in All Policies innerhalb der Länder in einem 
Rahmenpapier festgehalten.

Quellen: 
Gesundheit Österreich. URL: www.goeg.at/de/Bereich/He-
alth-in-All-Policies.html (Abruf 30.07.2015).
WHO, The 8th Global Conference on Health Promotion, Helsinki, 
Finland, 10-14 June 2013. URL: http://www.who.int/healthpromoti-
on/conferences/8gchp/statement_2013/en/  (Abruf 30.07.2015).
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Kooperationsverbund gesundheitliche Chancengleichheit. URL: 
https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/die-helsin-
ki-stellungnahme/ (Abruf 30.07.2015).

Prävention 
Die Prävention (Krankheitsverhütung) versucht durch vorbeugende 
Maßnahmen einen Krankheitseintritt abzuwenden, zu verzögern 
bzw. Krankheitsfolgen abzumildern. Betroffene Personen sollen 
durch Präventionsmaßnahmen in ihrer Eigenverantwortung ge-
stärkt und zur Selbsthilfe angeregt werden. 
Bis Mitte der neunziger Jahre war die häufigste Kategorisierung 
präventiver Maßnahmen eine medizinisch orientierte Unterteilung 
in Primär-, Sekundär- und Tertiärprävention. Die Primärprävention 
setzt	zeitlich	vor	dem	Auftreten	von	Symptomen	ein	und	versucht,	
deren Auftreten zu verhindern. Die Sekundärprävention befasst 
sich	mit	der	frühzeitigen	Erkennung	von	Symptomen	und	zielt	auf	
eine Beendigung oder Verbesserung der Problematik. Sie wendet 
sich an gefährdete Personen und deren Umwelt. Die Tertiärpräven-
tion soll Folgeschäden verhindern und Rückfällen vorbeugen. 
Die Unterteilung in Primär-, Sekundär- und Tertiärprävention wird 
zunehmend von der Unterteilung in universelle, selektive und indi-

zierte Prävention abgelöst. Die neue Terminologie bietet eine in-
haltliche Präzisierung vor allem in Bezug auf die Zielgruppen. 
Die universelle Prävention wendet sich an die gesamte Bevölkerung 
bzw. Bevölkerungssegmente (z.B. alle Menschen im Pensionsalter). 
In diese Kategorie fallen zum Beispiel massenmediale Kampagnen, 
Maßnahmen auf Gemeindeebene oder die Arbeit mit Schulklassen. 
Die selektive Prävention richtet sich an definierte Risikogruppen. 
Die Personen dieser Risikogruppen sind in der Regel gesund und 
unauffällig, die Wahrscheinlichkeit einer Suchtentwicklung ist bei 
ihnen jedoch aufgrund empirisch bestätigter Risikofaktoren erhöht 
(z.B. bei Kindern aus alkoholbelasteten Familien). 
Maßnahmen der indizierten Prävention richten sich an Personen 
mit manifestem Risikoverhalten, bei denen aber die diagnostischen 
Kriterien einer Abhängigkeit (noch) nicht erfüllt sind. Beispiel einer 
solchen Zielgruppe sind Jugendliche und junge Erwachsene, die an 
Wochenenden exzessiv Alkohol trinken.

Quellen: 
gesundheitsziele.de · URL: http://gesundheitsziele.de/cgibin/render.
cgi?__cms_page=gz_glossar&b=P&__cms_object=138 (Abruf 11.11.2015).
http://www.suchtschweiz.ch/fileadmin/user_upload/DocUpload/
Konzepte-Suchtpraevention.pdf (Abruf 19.11.2015)
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Setting-Ansatz
Der Begriff „Setting“ bezeichnet ein überschaubares sozial-räum-
liches	System	(wie	Betrieb,	Schule,	Krankenhaus,	Stadtteil	etc.),	in	
dem Menschen ihren Alltagstätigkeiten nachgehen. Settingorien-
tierte Interventionen richten sich an die strukturellen Bedingungen 
des Settings und an die involvierten Personengruppen. 
Ein Setting kann in einem umfassenden Sinn verstanden werden als 
ein durch formale Organisation, durch regionale Situation und/oder 
durch gleiche Erfahrung und/oder gleiche Lebenslage und/oder 
gleiche Werte bzw. Präferenzen definierter, relativ dauerhafter 
und zumindest ansatzweise verbindlicher Sozialzusammenhang 
(Lebenswelt), von dem wichtige Impulse auf die Wahrnehmung 
von à Gesundheit, auf Gesundheitsbelastungen und/oder Gesund-
heitsressourcen sowie auf alle Formen der Bewältigung von Ge-
sundheitsrisiken (Balance zwischen Belastungen und Ressourcen) 
ausgehen können. 
Dem Settingansatz als (Kern-) Strategie der Gesundheitsförderung 
liegt die Idee zugrunde, mehr Gesundheit in die Lebenswelten der 
Menschen zu integrieren und dort aufrechtzuerhalten. Er wurde 
in den späten 80er-Jahren von der Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) entwickelt und gilt als Instrument der Umsetzung der 
Prinzipien der Ottawa-Charta in die Praxis Gesundheitsförderung. 

Ausgehend von dem „Gesunde-Stadt-Ansatz“ der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) im Jahr 1990 haben sich mittlerweile viele 
konzeptuelle Überlegungen auf weitere Bereiche ausgeweitet (z.B. 
Gesundheitsfördernde Kindertagesstätten, Gesundheitsfördern-
de Schule etc.).
Seine besondere Bedeutung für die Gesundheitsförderung von 
sozial Benachteiligten erhält der Settingansatz dadurch, dass er ei-
nen gleichermaßen verhaltens- und verhältnisorientierten Ansatz 
der Gesundheitsförderung darstellt. Settingorientierte Angebote 
sind demnach nicht nur auf gesundheitsrelevantes Wissen, Einstel-
lungen und Verhalten Einzelner ausgerichtet, sondern vordergrün-
dig auf die Umweltfaktoren im Setting, welche die dort lebenden, 
lernenden und/oder arbeitenden Menschen beeinflussen (z.B. 
Arbeitsabläufe in Betrieben, Bewegungsräume im Stadtteil). Der 
Settingansatz wird daher auch als Ansatz der Organisationsent-
wicklung bezeichnet. Mit niedrigschwelligen (Niedrigschwelligkeit) 
Interventionen, die in den Lebenswelten der Zielgruppen ansetzen 
– beispielsweise Schule, Betrieb, Stadtteil oder Familie –, vermei-
den Angebote, die mit dem Settingansatz arbeiten, eine einseitige 
Ausrichtung auf Mittelschichtsangehörige und eine Stigmatisie-
rung der benachteiligten Zielgruppen. Interventionen im Setting 
verstehen ihre Zielgruppe als aktiv Handelnde, die an der Planung 
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und Durchführung des Angebots beteiligt werden (Partizipation). 
Sie zielen darauf ab, Lebenskompetenzen zu vermitteln und die 
Betroffenen in der Wahrnehmung ihrer eigenen gesundheitsbezo-
genen Interessen zu stärken (Empowerment). 

Quelle: Kooperationsverbund gesundheitliche Chancengleichheit. 
URL: https://www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/good-
practice/good-practice-glossar/ (Abruf 30.07.2015).

SMART-Kriterien
SMART-Kriterien werden bei der Bestimmung der Ziele von Maß-
nahmen und Interventionen herangezogen. Mit ihrer Hilfe werden 
Ziele so formuliert, dass sie

•	 spezifisch,
•	 messbar,
•	 attraktiv,
•	 realistisch	und
•	 terminierbar	sind.	
SMART (engl. schlau, clever) formulierte Ziele sind ein Qualitäts-
merkmal und förderlich für die Überprüfung der Zielerreichung 
(Evaluation). Die SMART-Kriterien sind ein fester Bestandteil ver-
schiedenster Ansätze der Qualitätsentwicklung und werden in der 
Fachliteratur zum Teil unterschiedlich ausbuchstabiert.

Quelle: Partizipative Qualitätsentwicklung. URL: http://www.par-
tizipative-qualitaetsentwicklung.de/subnavi/methodenkoffer/
smart-kriterien.html (Abruf 30.07.2015).


